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M M M W Heim at-Museum

Dem Heimatmuseum wurden im letzten Vierteljahr als Geschenk überwiesen: 
Eine prähistorische Arne mit Beiurne, eine Messing-Kaffeekanne, ein Gieß 

gefäß aus Fayence, eine Porzellangruppe (Schachspieler), ein Wachtel 
hündchen (Porzellan 1860) von Herrn Studienrat Dr. Wolfs.

Ein  Milchtopf aus Don von Frau Katharine Berg in Seedorf.
Eine Öllampe aus Blech von Frau Edler in Kittlitz.
L in  Garnhalter, ein Sticktuch von Fräulein Glamann in Ratzeburg.
Ein  Handarbeitskoberchen, ein Pergament (Missale aus dem 12. Jahrhundert) 

durch Herrn Schellbach in Mustin.
Eine Vogeltränke, eine Feuerkike durch Herrn Bürgermeister Raute in Ratzeburg. 
Eine Sammlung von Aufrufen und Verordnungen des Landratsamtes während 

des Weltkrieges von Herrn Kreisoberinspektor Iapp  in Ratzeburg.
Eine Setzwage von Herrn Tischlermeister Freytag in Ratzeburg.
L in  Wockenband von Frau Viertelhufner Mügge in Mustin.
E in  Pachtkontrakt vom Jahre 1826, ein Hausbrief von 1845 und eine Ehestiftung 

vom Jahre 1845 aus Mustin durch Herrn Schellbach.

A ls  Leihgabe wurde dem Museum übergeben:
Das Burhorn der Gemeinde M usiin  vom Jahre 1783.

Durch Kauf wurden erworben:
L in  zweitüriger Schrank mit Schnitzerei und Einlegearbeit (17. Jahrhundert). 
Line bemalte Truhe mit reichem Lisenbeschlag von 1736.
Line Handlaterne mit Hornscheiben.
Ein  Steinzeug-Bierkrug mit Zinndeckel vom Ratzeburger Zinngießer Schwan. 
E in  Fayence-Bierkrug mit dem Sachsen roß und Zinndeckel.
L in  Zinnkrug von 1827 mit dem Möllner Zinnstempel.
Line Bratenschüssel, englisches Steingut mit chinesischer Landschaft in Blaumalerei. 
Eine Messing-Kaffeemaschine.
Ein  Messing-Schiebeleuchter.
L in  kupferner Leuchter.
Zwei Zinn-Öllampen.
Line Hängelampe aus Zinn.
Eine Kaffeekanne mit Stiel.
Eine Radierung „Lauenburg" vom M aler I .  D. Findorf 1760.
E in  Kupferstich von 1759: Ferdinand, Fürst von Braunschweig-Lüneburg.

Bücher- und Zeitschriftenschau

Die Kolonisation Mecklenburgs im 13. Jahrhundert.
Von D m i t r i  Nik. Iegorov.

Uebersetzl und herausgegeben vom Osteuropa-Institut, Breslau 1930, 
Priebatsch's Buchhandlung.

Im  Jahre 1230/31 —  700 Jahre ist es jetzt gerade her —  ließ sich ein 
Ratzeburger Bischof ein Merkbuch anlegen, das seine wirtschaftlichen Rechte und 
Verpflichtungen klarlegte: das berühmte Raheburger Zehntenregister. Das alte 
Pergament ist einzig in seiner Art und von hoher Bedeutung für die Wissen 
schaft. Nicht nur für die lehns- und kirchenrechtlichen, die geo-politischen und die 
wirtschaftlichen Verhältnisse des Mittelalters ist es von größtem Wert, sondern 
auch für die völkischen Belange unserer Zeit. Die Urkunde läßt deut 
lich den Stand der Wiedereindeutschung der Lande östlich der Elbe, zwei 
Menschenalter nach der endgültigen Niederwerfung des Slaventums durch Hein 
rich den Löwen, erkennen. Gibt dessen Zeitgenoß, der schriftgewandte Priester 
Helmold zu Bosau am Plöner See, um 1170 ein lebendiges Bild des Vor-


